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Zuanusafteitet: DetMil
Wie man die Deutschen ,,erleichtert"

Iüdisctre lnteressenverbände sind conference" (JCC) umgeleitet und den tem tmmunität gegen jegtiche Kritik, souempört über Professor^ ,Noqan ä;ä;;ö" vorentharten worden. Ein berechtigr sie auch sein mag.,,
Finkelstein' Deriüdische Politologea.us Teil des Geldes sei an iuoL"r"-c;- tn sein-em Buch schildert Finketstein:
New York wirtt ihnen vor, mit demHo-- iln;;; in arabischen Gebieten ge_ ,,Meine Ettern, obwoht sie bis zu ihremlocaust Geschäfte zu macher. Dabei tio"""n. gi. heute würde die JCC Zah- Tod tägtich die Vergangenheit neu
schlägt er scharfe Töne an: ,,Die Hoto- ren üoä. iorocän:üü"b;;är";i- ourcnre6ten, verroren gegen Ende ihrescaust-lndustrie ist wie jede T*tt^ll- puriäLn. 

'öo 
behaupte oi" ;öö oäi- Lebens das tnteresse am Horocaust arsdustrieeinzigdarauf ausgericl''tel, PIo- äpi"r.*äir", rsSdxi-üoärt.;;;" ;; öffenttiches spektaket.,. Zu bektagenfit zu machen' Dabei beutet.sie das uärtrÄien. r-aut rinr<ersiein rtinne siäi sei heute, dass immermehramerikani-GedenkenandieopferdesHolocausts oi"-zäii ä0"l, ailenfalls auf 20000 be_ sche Juden, die nie unter dem Holo-

schamlos aus'" und: ,,Die Toten verdie- tauten. Finretsteinr ,,i"tr oin uu"iä"n-t, caust geriüen hätten, es ars ,,chic"nen etwas Besseres als diese Herab- OassOie2änt inDeutschlandscheinbar empfänden, sich als Verfolgte daeu-würdigung durch die Holocaust-Profi- ;ie üt;;prufi;r;;;.;'rlqrrvevrrsrrrug stelen. tn US-Amerika seien Judenteure." nicht Opfer, sondem eine privilegierte

Ein ,,schlechter Jude"? Wer am Holocaust verdient Gemeinschaft: "Das lüdische Pro-

was treibt den Mann, oe, ioziorosie -r]1]<efiein 
sieht hinter dem Ganzen ff5;-5i::"fTyr[trt1i:t"f,Tffir;3

lehrt und vor einigen Jahren schän lenig edle Motive: Jüdische organisa- reichsten amerikanischen Familien
Goldhagen und seinen antideutschen tionen wie.die JCC witterten das lukra-
rhesen (Deutsche ars ,,Hirers wilise :': :-:Tlärt, 

jüdische opt"i.r*ärt" ]|f"i"i,ä"13r:'tffi!|rtfl 
tüTHt:

Vollstrecker") in die Parade fuhr? Es sei und prominente Juden wie Elie Wiesel iÄniln"tt"n Inä-bkonomie sind Ju-
seine Sorge, so Finkelstein, dass das oderSimonWie.senthal würdengutarn den,ebensowie20prozentderprofes-
Wirken der ,,Holocaust-lndustrie" (so Ho-locaust verdienen, empört er sich.
auch der Titel seines neuen Buchäs) Während seine Mutter SSO0 Dollar Ent_
eine neue Welle des Antisemitismus i; schädigung erhalten habe, hätte sich
den USA und Europa auslösen könnte: der -langjährige Direktor der Claims
,,Manchmal denke ich, dass die,,Ent_ Conference, Saul Kagan, ein jährliches
deckung' der nationalsozialistischen Gehalt von 105000 Dollar eingestri-
Judenvernichtung durch das amerika- chen. Finkelstein: ,,Die Abnormität des
nische Judentum schlimmer war, als Nazi_Holocausts rührt nicht von die-
wenn der Holocaust vergessen worden sem Ereignis, sondern von derAusbeu-
wäre." tungs-lndustrie, die darum entstanden

Der jüdische Wissenschaftler wehrt ist." Und: ,,Diese lndustrie hat sich in
sich gegen die zahlreichen Vonvürfe, jüngster Zeit zu einem einzigen Wu-

Jetzt noch sichern:
TITEL VON DAVID

IRVING
Der DEUTSCHEBUCHDIENST

emptiehlt lolgende Titel des Er-
lolgsautors und britischen Histori-
kers David lrving: ..

David lrving: GORING - EINE
BIOGRAPHIE. Prolunde Darstel-
lung des 2. Mannes im 3. Reich. DM
58,-, Best.Nr. 3905
David lrving: GOEBBELS -

MACHT UNO MAGIE. Ein faszinie-
rend aufbereitetes Lebensbild. DM
86,-, Best.Nr. 3647

David lrving: DEUTSCHLANDS
OSTGRENZE. Was ist cerechtig-
keit? was isr Endgültigkeit? Brillante
Studie. DM 39,80, Best.Nr. 2645

sei es um die Assimilieruns ygjyd"l ,nJao pior"nt der-partner inführÄn_
zu verhindern oder um den Staal lsrael ään 

-necntsanwaltskanzleien 
New

:i"r":Xä'#ä;',?.iJ"iüi::i:'lr:?:: iä.*s,n-owashinstons"

entpuppt. ,,Mit seinem Einsatz hat sich
eine der rormidabetsten viriiäiÄä"nt. ,,Erpressungs-Geschäft"?
der Welt - deren Menschenrechtskata- ,,Zynisch" würde die jüdische ldenti-
logerschreckendist-zum,Opferstaat' tätmanchmaleingesetzt:,,lndenver-

cherbetrieb entwickelt." I BIOGRAPHIE. Profunde Darstel-
Finkolstein setzt sich über iedes Ta_ | tung des 2. Mannes im 3. Reich. DM

bu hinweg, wenn er argumeniiert, dass | 58,-, Best.Nr. 3905
der Holocaust ,,kern einmaliges Ereig- | David lrving: GOEBBELS -
nis" der Weltgeschichte gewdsen sei. I MACHT UNO MAGIE. Ein faszinie-
Zuvor und danach hätten sich Völker- | rend aufbereitetes Lebensbild. DM
morde ereignet. Die Betonung der Sin- | 86,-' Best.Nr' 3647
gularität diene dazu, jüdischen Verbän- I gryjq lrving: DEUTSCHLANDS
den eine herausragende politische und I OSTGRENZE. Was ist Gerechtig-
ökonomische position zu verschaffen. I keit? Was ist Endgültigkeit? Brillante
Finkelstein: ,,lch lasse es nicht zu, dass I 

Studie DM 39,80, Best.Nr. 2645
das Leiden meiner Eltern für einen an-
derweitigen Zweck ausgenülil Y'.j^: soren an den wichtigsten Universitäten

ein ,,Nestbeschmutzef oder -schlech- riiiräri;ö."ur.o hat die erfotgreichste gangenen Jahren hat sich die Holo-
ter Jude" zu sein: 'Mein vatel-1i9 11. 

"inÄii"Ää 
crrppe der USA oplerstatus öauöt-tndustrie zu einem regetrechten

ne Mutter rivaren Überlebefe a1 ilää,;. Aus dieser opferschaft re- Erpressungs-Geschäft entwickelt. weil
Warschauer Gettos und der Konzent- sultieren beträchliche Vorteile - vor al- sie angebäch alle Juddn dieser Welt

.i-,?l''l?üä;"TF'ffi:;:l,'il:ffi: Milliafden-Tfigk mit . . r
l,,eoe. u"ter,,cner- uno mu[errcner- ltlrlr'Ll trvl

#}*Hfrffit{ff$ 

ffiEl H3i:i"ft:::'i:,hi:i,i:.T3fr5f:: I
nes Monle-uaro-Kasrnos scnrumoren I
'"tf,iÄ."rr* würden sich insbeson- I
331'i,1iliä13:;äHg"l."?:i:?H t
seren verernoane oeurscne tsnrscnaor- I
gungszahlungen in Höhe von 80 Millio- I
nen Dollar von der ,,Jewish Claims Bekommen es mit Finkelstein zu tun: Goldhagen, Wiesenthal, Wiesel.
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repräsentiert, tote wie lebendige, er-
hebt sie auch Anspruch auf alle jüdi-
schen Besitztümer in Europa. Durch-
aus passend als ,das letzte Kapitel des
Holocaust' bezeichnet, hat sich diese
doppelte Ausplünderung europäischer
Staaten und jüdischer Anspruchsbe-
rechtigterzunächst die Schweiz als Ziel
erwählt." lm Falle der Schweiz sei die
Untersuchung der historischen Fakten
gar nicht erst abgewartet, sondern es
sei mit dem Hinweis auf das hohe Alter
der Betroffenen sofort Geld verlangt
worden. Drei Jahre später aber sei
nicht einmal die Hälfte des Geldes an
Überlebende ausbezahlt worden.

Finkelstein: ,,Was die jüdischen Or-
ganisationen bei ihren.Aktionen gegen
die Schweizer Banken und gegen die
deutsche lndustrie gemacht haben,

Notionol-Zeitung 44 / OO 27.1 O.2OOO

war ganz einfach Erpressung." Und:
,,Es sieht so aus, als sammeln die Orga-
nisatoren das Geld für andere Zwecke
und missbrauchen dafür die Holo-
caust-Opfer. Es ist schlimm: Erst hüllen
sie sich in den Mantel dieses Leidens,
dann stecken sie das Geld in die eigene
Tasche."

Dies alles habe niihts mehr mit auf-
richtiger Erinnerung gemein, klagt Fin-
kelstein. Er erinner.t sich: ,,Als die Wie-
dergabe des Holocaust immer absur-
dere Formen annahm, zitierte meine
Mutter gerne Henry Ford: ,Geschichte
ist Quatsch.' Die Erzählungen von ,Ho-
locaust-Uberlebenden' - alle KZ-ln-
sassen, alle Helden des Widerstands -
waren eine besondere Quelle sarkasti-
schen Vergnügens bei uns zu Hause.
Meine Eltern fragten sich oft, warum ich

Wohin versickern
Entschäd ig u ngszah I u ngen?

Millionenschwere,,Auslandsspenden" zur
Bewaffnung j üdischer Siedler

Die jüngste Nahost-Krise wurde ein-
deutig vom israelischen Oppositions-
führer Ariel Sharon ausgelöst. Er wuss-
te, dass sein so genannter Besuch mit
anschließendem Spaziergang auf dem
Tempelberg in Jerusalem, in Beglei-
tung von mehreren Hundertschaften
Sicherheitsmannschatten, .eine Provo-
katron der Palästinenser darstellt, auf
die diese reagieren müssen, wollen sie
nicht ihre Selbstachtung verlieren.

Nun gilt Sharon als ,,Pate" der jüdi-
schen Siedler. Was insofern von Be-
deutung sein könnte, als die Siedler in
den besetzten Palästinenser-Gebieten
unmittelbar vor Sharons Provokation
damit begonnen hatten, sich zu be-
waffnen, um ,,für den Fall eines Konflik-
tes mit den Palästinensern gewappnet
zu sein", wie es in einer dpa-Aussen-

Nolionql-Zeilung 1 5/01 6.4.2001

dung heißt.
Nach (ausländischen) Zeitungsbe-

richten hatten die Siedler in den Wo-
chen vor dem Ausbruch der Nahost-
Krise mehrere Millionen US-Dollar aus

,,Auslandsspenden" in modernste Aus-
'rüstung investiert. Darunter Waffen,
KampfausrÜstungen, Nachtsichtgeräte
und Fahrzeuge.

Es ist heute kein Geheimnis mehr,
dass so genannte Zwangsarbeiter wie
auch Holocaust-Überlebende von den
bisher von mehreren euroPäischen
Staaten, der Schwetz, Deutschland
und Österreich, bezahlten Dollarmilliar-
den an Entschädigungen vielfach
nichts gesehen haben. Norman Finkd-
stein in seinem Buch ,,The Holocaust
lndustry": ,, . . . das Geld eneicht nicht
die Opfer, sondern fließt in die Kass€n
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so wütend wurde über die Fälschung
und Ausbeutung des Nazi-Völker-
mords. Die Antwort ist: Weil er benutzt
wurde, um kriminelle Praktiken des is-
raelischen Staates zu rechtfedigen,
und weil die USA diese Praktiken unter-
stützten."
Literatur:
KZ-Lügen- Die Antwort auf Gotdhagen
Verheimlichte Dokumente. Band I und
Band 2
Eine Nation auf dem Prüfstand

Sie inlormierdn sich über die wahren
Gegebenheiten in Politlk, Wirtschäft, Kul-
tur und Geschichte, von denen der
Durchschniüsbürger nicht oinmal ahnt,
am bost€n durch Abonnemenl der
NATIONAL-ZEITUNG (bedienen Sie sich
bitte der dieser Ausgabe beiliegenden
Postkarte od€r des Bestellscheins auf
S€ite 3).

NatlonaFZeitune
ilh4drlDqr,ft]ü4qit

jüdischer Organisatio-nen." Dabei ist
der Verdacht nicht von der Hand zu
weisen, dass Entschädigungszahlun-
gen auch in ,,Auslandsspenden" zur
Bewaffnung jüdischer Siedler umge-
wandelt wurden.

So ist jetzt wieder der Chef der lsra-
elitischen Kultusgemeinde in Wien,
Ariel Muzicant, mit Forderungen an die
österreichische Regierung herangetre-
ten, die zu erfüllen Wien nicht nur nicrt
mehr gewillt, sondern angesichts dar
von der rot-schwarzen Koalition hint€r-
lassenen Finanzmisere nicht mehr im
Stande ist. Er sieht die zwischen Öster-
reichs Sonderbotschaft er Ernst Suctu-
ripa und dem US-Vizefinanzminister
Stuart Eizenstat vereinbarten 150 Mil-
lionen Dollar für die Abfindung der Ari-
sierungsopfer nur als ,,erste Direktzah-
lung" Osterreichs an. Muzicant tritt da-
bei als Mitglied des,,Steening Commit-
tees" auf und gibt vor, die Meinung
wichtiger jüdischer Organisationen zu
vertreten.

Georg Derffling9r

Natlonal*Zeitung
tr{L&{.Ftlünsi

Buchmarkt verschwunden ist. ln Frank-
reich soll es Gerichtsverfahren gegen
,, Die Holocaust-lndustrie" geben.

Sensationelles Vorwoft
lm Nachbarland ist das Finkelstein-

Euch über die Ausbeutung des Holo-
causts unter dem Titel ,,L'lndustrie du
Holocauste" erschienen. Vr'ie in der
Bundesrepublk hat es auch in Frank-
reich gleich nach Erscheinen hohe Ver-
kaufszahlen erreicht. Das Vorwort hat
Dr. Rony Brauman geschrieben. Auch
er, 1950 in Jerusalem geboren, ist Ju-
de. Politisch stammt er aus dem ent-
schieden linken Spektrum. Von 1984
bis 1996 war Brauman Präsident der
französischen Sektion der internatio-
nalen Organisation ,,Atzte ohne Gren-
zen" und gegenwärtig wirkt er als Vor-

Finkelstein-Buchl
Vor dem Verbot?
Maßnahmen gegen,,Die Holocaust-lndustrie"

f)rolessor Norman Finkelstein, jüdi-
I scher Wissenschaftler aus New
York und Verfasser des Aufsehen erre-
genden Buches ,,Die Holocaust-ln-
dustrie" über die Ausbeutung von
Auschwitz durch skrupellos geldgieri-
ge Kreise, soll mundtot gemacht wer-

den. Entsprechende Anstrengungen
laufen auf Hochtouren. ln Deutschland
hat die Gegenseite insofern bereits ei-
nen Ertolg errungen, als Finkelsteins
anderes Werk, die schneidende Ab-
'rechnung mit Goldhagens Kollektiwor-
würfen gegen die Deutschen ,,Eine Na-
tion auf dem Prüfstand", jetzt vom
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sitzender von deren Stiftung in Frank-
reich. ,,Azte ohne Grenzen" bemüht
sich um konkrete Hilfen für Opfer in
Kriegs- und Krisenregionen. Die Grup-
pe ist 1999 mit dem Friedensnobelpreis
ausgezeichnet worden.

Brauman ist wegen seines Vorworts
zum Finkelstein-Buch ins Fadenkreuz
geraten. Weil er entschieden mit lsraels
Politik gegen die Palästinenser ins Ge-
richt geht, die er als ,,verbrecherisch"
charakterisiert. lsrael sei das einzige
Land der Welt, in dem ganz legal gefol-
tert werde. Zur Rechtfertigung auch
solchen Unrechts werde der Holocaust
instrumentalisiert, kritisiert Brauman.
Und er bringt den Gedanken auf, dass
ein,,Nürnberger Prozess"'nach Vorga-
ben des alliierten Verfahrens gegen die
als Hauptkriegsverbrecher angeklag-
ten Deutschen auch gegen solche Poli-
tiker angestrengt werden solle, die
heute im Gewand einer ,,westlichen
Wertegemeinschaft" einen, wie er es
nennt,,,Staatsterrorismus" betreiben.

,, U nter dem Sc hutzsch i ld
jüdischer ldentität"

Finkelstein, Brauman und dem Ver-
lag der französischen Ausgabe des Bu-
ches über die,,Holocaust-lndustrie"
soll in Frankreich der Prozess gemacht
werden. Angestachelt nicht zuletzt von
anderen jüdischen Persönlichkeiten
und jüdisch geführten Organisationen,
steht ein Gerichtsverfahren wegen
,,rassistischer Eeleidigung" und,,Auf-

Dr. Rony Brauman (Bild) aus jüdi-
scher Familie, geboren 1950 in Je-
rusalem, ist einer der f ührenden
R e p räse ntanten de t i nte r n ationa len
Bewegung ,.Arzte ohne Grenzen"
( F rieden s nobel prei s 1 999) un d Ver'
lasser des Vorworts zur französi-
schen Ausgabe von Finkelsteins
.. D ie H ol oc au st-l n du strie".

forderung zum Rassenhass" bevor.
Finkelstein und seine Gesinnungs-
freunde würden ,,unter dem Schutz-
schild jüdischer ldentität die revisionis-
tischen Thesen von Roger Garaudy
und Abb6 Pierre" verbreiten, heißt es
zur Begründung.

Die beiden Erwähnten, die nicht jüdi-
scher Herkunft sind, hatten 1 997/98 für

Nonnar G. Frnxtr.s*rx rn Drsxuns o:n Rrcxr:x

Der US-Publizist John Sack und das amerikanische Orlglnal selnes Bu-
ches über polnische KZ-Verbrechen an Deutschen. Die bereits gedruckte
deutsche Ubersetzung liel 1995 der ersten gegen einen jüdischen Auto-
ren geilchteten Büchervernichtung in Oeutschland seit Hitlers Zeiten zum
Opfer. Steht Prof. Finkelsteins ,,Die Holocaust-lndustrie" ein ähnliches
Schicksal bevor?

Aufsehen gesorgt und waren einer
mächtigen Kampagne, einschließlich
gerichtlicher Vedolgung, ausgesetzt
worden, als sie lsrael und dessen Lob-
by vonvarfen, Auschwitz für ihre Zwe-
cke auszunutzen. Auch kreidete man
den beiden an, zumindest Teilaspekte
des Holocausts an den Judeq zu ,,leug-
nen". Garaudy war früher einer der
wichtigsten Wortführer der linken 68er-
Bewegung in Frankreich; Abb6 Piene
ist der wohl berühmteste französische
Geistliche; er hat sich als selbstloser
Sachwalter verarmter Volksschichten

Prolessor Dr. Noam Chomsky (Bild)
entstammt einer aus Russland in
die USA eingewanderten jüdischen
Familie. Er gilt als einer der bedeu-
tendsten Sprachwissenschaltler
unserü Zeit und ist Begründer der
ge nerative n Trc n slo rmati on sgra m-
matik. Er ist entschiedener Men-
schenrechtlet und Verlechtet lreier
Meinungsäußerung auch lür revi-
sionistische Autoren. Nicht zuletzt
für die Menschenrcchte der Palästi-
nenser hat er sich wiederholt enga-
giert zu Wort gemeldet. ln seinem
Werk,,Die Holocaust-lndustrie"
schrcibt Prof. Finkelstein, Noam
Chomsky habe ,,jede Phase der
Entstehung dieses Buches mit sei-
nem Beistand begleitet".

profiliert. Laut Meinungsumfragen gilt
er den Franzosen als angesehenster
Landsmann.

Büchervernichtung
,,wie unter Hitler"?

ln Deutschland ist - wie bereits ein-
gangs erwähnt - Finkelsteins anderes
Buch ,,Eine Nation auf dem Prüfstand"
sozusagen plötzlich und unerwartet
nicht mehr zu haben. Nun überlegen
interessierte Kreise fieberhaft, auch
,,Die Holocaust-lndustrie" zu stoppen.
Wie so etwas ablaufen kann, zeigt der
Fall des Buches ,,Auge um Auge" über
polnische KZ-Verbrechen an Deut-
schen.

Wie im Falle ,,Die Holocaust-lndust-
rie" ist auch ,,Auge um Auge" (amerika-
nischer Originaltitel ,,An Eye for An
Eye") von einem renommierten US-jÜ-
dischen Publizisten, John Sack, ver-
fasst worden. Als die Auslieferung der
deutschen Übersetzung 1 995 unmittel-
bar bevorstand, warfen etablierte htesi-
ge Medien ausgerechnet Sack,,Antise-
mitismus" vor, weil er nicht verschwieg,
dass so manches rotpolnische KZ, in
dem Deutsche zu Tausenden gemor-
det wurden, von Kommandanten iüdi-
scher Herkunft geführt worden war.
,,Schützenhilfe für Rechtsextremis-
mus" lautete ein weiterer VoMurf ge-
gen Sack, der politisch links steht. Die
bereits gedruckten Exemplare der
deutschen Ubersetzung wurden
schließlich eingestampft. Es war die
erste gegen einen JÜdischen Autoren
gerichtete BÜchervernichtung in
Deutschland seit Hitlers Zeiten. Ob nun
in Sachen Finkelsteins,,Holocaust-ln-
dustrie" die zweite folgt?

Norman Finkelstein, DIE HOLO-
CAUST-INDUSTRIE. Wie daS LCidEN

der Juden ausgebeutet wird. Noch ist
das Buch erhältlich.

Weiterlührend: FREISPRUCH FÜR
DEUTSCHLAND. Ausländische Histo'
riker und Publizisten widerlegen anti-
deutsche Geschichtslügen (vom
schwarzen Us-Bürgerrechtler Dr. Bo'
berT L. Brock herausgegebenes Buch
des FZ-Verlags).
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,,.., ethebe ich jet2l die absolul letztmdligen Forderungen und Repara-
alonen!"

.Warum erschracken Sle - tch btn doch nur oln ganz nomaler Us'Entschä'
dtgangtanwaw?'

18/01,27.4.2001

-.:-

-----

Das PapW und de US-Anwatts-llafie

.Mlt dem Würmchen wdde lch noch teilgf'

7/O1.9,2.2001NoZe 4101,19.1

:-- 'r-<-'-n '
<- \e-j'v-- --__=>--
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NoZe l7101,20.4.2001

WfqP4 vt
\"drK=>

-Eurs tnteressen wordott at/r;h tmme? db t'ßlnon selin,.

Das Mammut - oder: die Steinzeit maßchiert,,Grof,muller, warum hasl du ein so groges Maul ' ' '7

,,He, Misters, Sie haben den deußchen lnteressenvet'treter vergessen!"

:fi
vB-

f;Nwnrrr

,,Chel, lhre Prozessbeßter sind da!"

üß-Jmnwäme

,-1,?ge,;
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!9P:terden alle yoll, wirveöessem ständig uns"r, uWnnkr ,,... utfr so tst 6 uns ln lahtphntetengan züchtungiGffiurgn...-
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,,Dreh' weiter aul, der hält das wie immer aus!"

NoZe 17/OO,21.4.2OOO

,,Dar Bodon ist raus - und letzt votte putte auf!"

. . . u?d säuft und säuft und säuft

NoZe 1l/OO, tO.3.2OOO

.Sie glauben ja nicht, was ich aus dieser llratt-Batterie noch heraushole!,,

HmwffiaraA
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Normon Finkelstein
und seine deulschen
Kriliker: Aufklörung
unerwünscht
Von Harald Neubauer
Es geschehen noch Zeichen und Wunder.
Jahrzehntelang hat man den Deutschen
die Fürsorge für ehemalige NS-Opfer ans

Herz gelegt. Auch die Zwangsarbeiter-
Debatte wurde von der Furcht begleitet,
die hochbetagten Anspruchsberechtigten
könnten sterben, bevor sie deutsches
Geld eneicht. Immer und immer wieder
hat man von der Notwendigkeit einer
ebenso raschen wie großzügigen Hilfe
gesprochen. Und jetzt die argumentative
Steilkurve: Das Schicksal der NS-Ver-
folgten soll uns egal sein.
Genau hier liegt die überraschende Bot-
schaft der Finkelstein-Debatte. Ein Buch,
das sich bereits im Titel darüber empört,
"wie das Leiden der Juden ausgebeutet
wird", erhält von deutschen Kritikern das

Prädikat "unbeachtlich". Die an der Uni
Konstanz lehrende Kulturwissenschaft-
lerin Aleida Assmann brachte es in der
"Süddeutschen Zeitung" (10. 2. 2001) auf
den Punkt: "Die von ihm (Finkelstein)
attackierten Probleme sind nicht unsere.
Seine Schmähschrift geht uns nichts an."
Aufruf zur Gleichgültigkeit
Das nun ist eine Nachricht wie Ca-

yennepfeffer. Ausgerechnet im "Land der
Täter", wie Deutschland so gem apo-
strophiert wird, soll es niemanden inte-
ressieren, ob die Opfer ein weiteres Mal
ausgebeutet, betrogen und hintergangen
werden. Wir sollen die Augen zumachen
und singen "Schön ist die Welt..."
Doch was uns Finkelstein mitzuteilen hat,
ist weder schön noch unbeachtlich: Jüdi-
sche Verbände in den USA und anderswo
bereichem sich an deutschen Entschädi-
gungszahlungen. Nur ein kleiner Teil der
Gelder kommt bei den eigentlichen
Adressaten an. Funktionäre und Anwälte,
die keine Minute ihres Lebens verfolgt
wurden, stopfen sich die Taschen voll.
Zynische Parole: "There is no business
like Shoah-Business."
Und das soll uns, die Zahler, nicht be-
kümmern? Wir sollen es einfach überhö-
ren? Dieser Aufruf zur Gleichgültigkeit
gegenüber Opferschicksalen löst Erstau-
nen aus und außerdem die Frage, weshalb
erstmals seit 1945 ein jüdischer Autor in
Deutschland Kritiken einheimst, die so

klingen, als rezensierte Julius Streicher
den Talmud.
Norman Finkelstein, 47 Jahre alt, lehrt an

amerikanischen Universitäten Politik-
wissenschaft. Er wurde mehrfach für
seine akademischen Leistungen ausge-
zeichnet und hat bislang fünf Bücher ge-
schrieben. Politisch wird er der Linken
zugerechnet, und nichts an ihm rechtfer-
tigt die Annahme einer prodeutschen
Voreingenommenheit oder gar einer an-
tisemitischen Absicht.
Und dennoch ist Finkelstein von der hie-
sigen Meinungsmache wie der Gottsei-

beiuns aufgenommen worden. Wolfgang
Benz, Direktor des Zentrums für Anti-
semitismusforschung an der TU Berlin,
rief sogleich nach ärztlicher Hilfe, aller-
dings nicht für sich: "Aus Finkelsteins
Buch kann man gar nichts lernen. Es ist
h(rchstens als Fallstudie für einen Psy-
chotherapeuten interessant. "
Solche Urteile kennt man - aus der Sow-
jetunion seligen Angedenkens. Dort
wurden unliebsame Autoren psychia-
triert, mit Drogen vollgestopft und ins
Irrenhaus gespefi. In Deutschland gibt es

diese Möglichkeit (noch) nicht, so daß es

einstweilen beim Rufmord bleiben muß.
Altemativ käme noch eine Anklage we-
gen "Volksverhetzung" in Frage. Doch es

sähe nicht gut aus, einen jüdischen US-
Wissenschaftler in Deutschland mit der
Begründung zu verhaften, sein Einsatz
für NS-Opfer geführde den öffentlichen
Frieden.
Wie 6ei organisierter Kriminalität
Irgendwie hat die Vorbeugung nicht
funktioniert. Den politischen Vormund-
schaftsrichtern wäre es recht gewesen,
hätte man das Finkelstein-Buch gar nicht
erst ins Deutsche übersetzt. Auf den Pi-
per-Verlag, der dieses Wagnis dennoch
einging, wurde entsprechender Druck
ausgeübt. Die allseits bekannten und be-
liebten Akteure des "Zentralrats" warfen
sich in die Zensorenbrust. Und zogen sich
damit den Schuh an, den Finkelstein
hingestellt hat. Wie sonst ließe sich die
Aufregung erklären?
Eine andere Frage ist die nach dem Ver-
halten deutscher Politiker. Müßten sie
nicht froh sein, auf den Mißstand hinge-
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wiesen zu werden? Aber nein, die Ver-
antwortlichen meiden das Thema wie der

Teufel das Weihwasser. Keine Parla-

mentsdebatte, kein Untersuchungsaus-
schuß. Kanzler Schröder fand Zeit, eine

durchgeknallte Apothekerin aus Sebnitz

zu empfangen. Doch ein Wissenschaftler,
der einem Milliarden-Betrug auf der Spur

ist, wird behandelt wie ein Bote schlech-

ter Nachrichten im alten Griechenland:
Am liebsten würde man ihn erwürgen.
Weshalb der Arger über die Enthüllun-
gen, das Desinteresse an den Fakten?

Fürchten sich die hierzulande Verant-
wortlichen vor der Macht jener Holo-
caust-Industrie? Haben sie sich mit ihr
arrangiert? Sind die einen mit den ande-

ren gar komplizenhaft verbunden? Fra-

gen, die an Tabus rühren. Und an die po-
litische Substanz gehen. Aus der organi-
sierten Kriminalität kennt man ähnliche
Mechanismen: Erpressungsopfer
schweigen, anstatt den Ermittlern zu hel-
fen. Und wenn man Finkelstein folgt,
geht es justament darum: "Jüdische Ver-
bände nutzen ihre Macht zu politischen
Erpressungsmanövern. "

Die "Wiedergutmachung" ist keine mehr,

schreibt der Professor aus New York; sie
gleicht mittlerweile einem Schutzgeld,
bei dem es dem Zahler gleichgültig zu

sein hat, wer am Ende kassiert. Ent-
scheidend ist nur, daß die angedrohten

Übel - zum Beispiel ein Wirtschaftsboy-
kott - abgewendet werden. Nach Finkel-
steins Ermittlungen (präzise nennt er
Namen, Daten, Summen) sind gerade

einmal 15 Prozent der deutschen Wie-
dergutmachungsleistungen bei den tat-
sächlichen Opfem angelangt. 85 Prozent
wurden zweckentfremdet und miß-
braucht, von jener "Holocaust-Industrie",
die unablässig Leid beschwört, Forde-
rungen präsentiert und Rechnungen an-

mahnt, die angeblich offen seien, tat-
sächlich aber längst bezahlt wurden - und
das nicht nur einmal.
Gewiß: Solche Anschuldigungen wiegen
schwer und müssen sorgfültig untersucht
werden. Aber Finkelstein ist nicht der
einzige, der sie vorträgt. Deutscherseits
ignoriert, müssen NS-Opfer in den USA
gegen jüdische Verbände prozessieren,

um wenigstens an einen Teil der ihnen
zustehenden Gelder zu kommen. Nicht
besser sieht es in den Ländern der ehe-

maligen Sowjetunion aus. "Die für NS-
Opfer in Osteuropa bestimmten Zahlun-
gen Bonns haben vor dem Ende des Ost-
West-Gegensatzes häufig nicht die
Adressaten erreicht", schrieb die "Welt"
lapidar am 17. Februar 1999 und be-
gründete damit, warum es notwendig sei,

nochmals für die Zwangsarbeiter zu zah-

len.
Auch der deutsch-jüdische Historiker
Michael Wolffsohn, kein Finkelstein-
Freund, sagt: "Es gibt nachweislich Un-
regelmäßigkeiten der Claims Conference
zum Nachteil jüdischer Opfer."
Ginge es in Deutschland normal zu,

müßte der Betrug an NS-Geschädigten
einen Aufschrei der Empörung auslösen.

Statt dessen hören wir den geradezu

hirnrissigen Einwand, man dürfe darüber
nicht sprechen, weil sonst antisemitische
Ressentiments ausgelöst würden. Ist es

nicht genau umgekehrt: daß nämlich das

Verschweigen und Tabuisieren offen-
kundiger Mißstände erst zu jenen Vorur-
teilen führt, die man angeblich verhin-
dern will? :
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Eine inhaltliche Auseinandersetzung mit
dem Finkelstein-Buch findet nicht statt.
Das ist sogar der "taz" aufgefallen: "Zen-
trale Tatsachenbehauptungen Finkel-
steins ztr der angeblichen
Veruntreuungrumleitung von Entschä-
digungsgeldern seitens Jewish Claims
beziehungsweise des World Jewish
Congress blieben ebenso unerörtert wie
Finkelsteins Kritik an zu hohen Angaben
über die Zahl der überlebenden Opfer."
Und die "Junge Welt" fügt hinzu: "Was
zu interessieren hat, ist, ob der Autor die
Wahrheit schreibt oder Lügen in die Welt
setzt. Ob er damit das Klischee vom
geldgierigen Juden bedient, ist nur für
jene von Bedeutung, die sich dem Kli-
schee und nicht den Tatsachen verpflich-
tet fühlen."
Zwei linke Stimmen, die für das gut or-
chestrierte Echo auf das Finkelstein-Buch
keineswegs typisch sind. Es überwiegt
pauschale Verurteilung nach dem Motto:
Bloß nicht auf das Thema eingehen,

sondern gleich auf den Autor losgehen.

So erfahren wir dann, daß Finkelstein
eigentlich bedeutungslos sei: Er habe es

bisher nur zu einer kleinen Wohnung
gebracht, unterrichte keine "Eliteschü-
ler", gelte als Sonderling und verziehe

beim Sprechen sein Gesicht nicht aus-

reichend. Außerdem wolle er sich nur
rächen, weil sich seine Mutter, e\ne l(Z'
Überlebende, bei der "Jewish Claims
Conference" vergeblich um eine Ent-
schädigung bemüht habe. Kurz und gut:
Der Mann sei für die Bronfmans, Eizens-
tats, Fagans und Singers einfach nicht
satisfaktionsfiihig.
Es muß demnach Mitleid sein, was aus

dem Finkelstein-Buch innerhalb weniger
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Tage einen Bestseller gemacht hat. Eine
Woche nach Erscheinen war die deutsche
Erstauflage von 50 000 Exemplaren be-

reits vergriffen, und als der Autor am 7.

Februar in der Berliner "Urania" auftrat,
wollten mehr als 1000 Menschen dabei-

sein. Kurz zuvor hatte der örtliche "Ta-
gesspiegel" noch hoffnungsfroh die Pa-

role ausgegeben: "Finkelstein kommt,
und keiner geht hin."
Dieser Wunsch ging statt dessen für Peter

Novick in Erfüllung. Auch er hat ein

Buch geschrieben ("Nach dem Holo-
caust"), und es soll nach offiziöser Mei-
nung weit besser sein als das Finkelstein-
Werk. Tatsächlich enthält es einige Fak-

ten, die der Holocaust-Lobby peinlich
sein müssen. Aber Novick schreckt vor
konsequenten Bewertungen zurück und

bemüht sich, den Adrenalinspiegel seiner
Leser niedrig zu halten. Die Infamie des

Holocaust-Mißbrauchs kommt bei ihm
nicht zum Ausdruck. Wo Finkelstein
kräftig zubeißt, rollt Novick nicht einmal
mit den Augen. Kein Wunder, daß sein

Buch zwar das Wohlwollen der Kritiker
emtet, aber in der Publikumsgunst hinten
rangiert.
Und was machen nun unsere Geldein-
treiber an der Fremdarbeiterfront? Unge-
rührt so weiter wie bisher. Shoa-Business
as usual. Da kann Finkelstein schreiben,
was er will: Niemand der Verantwortli-
chen kommt auf die ldee, auch nur einen
kurzen Moment innezuhalten. Warum
auch? Salomon Kom, Chef der Jüdischen
Gemeinde zu Frankfurt am Main, klärt
uns bereitwillig auf. "Er (Finkelstein)
bringt nichts wirklich Neues." Soll hei-
ßen: Alle wissen es längst, niemand ist
überrascht.
So werden denn auch diese Milliarden
irgendwo landen - wo genau, das hat uns

nicht zu interessieren. Schon gibt es erste
Zeitungsberichte, wonach Antragsteller
von den Verteilungsgremien mit der Be-
gründung abgewiesen werden, sie seien
während des Krieges freiwillig in
Deutschland gewesen, also keine
Zwangsarbeiter. Ganz falsch sind solche

Einstufungen möglicherweise nicht. Aber
eine Verringerung der "Entschädigungs"-
Summe ist damit nicht verbunden. Holo-
caust-Mathematik kennt keine Subtrak-
tion.
Vergeblich fordert Finkelstein die deut-
sche Seite auf, das Geld selber zu vertei-
len - an nachweisliche NS-Opfer: "Nicht
zehn Pfennig, nicht fünf Pfennig, nicht
ein Pfennig sollte der Jewish Claims
Conference überlassen werden." Ginge es

um das Wohl der Opfer, müßte die Bun-
desregierung diesem Wunsch freudig
Rechnung tragen. Aber das widerspräche
deutscher Tradition. Schon vor 1945

setzte man große Stücke auf die jüdische

Selbstverwaltung. Auf dem Lagergeld..in
den KZs stand die Unterschrift des "Al-
testen der Juden", nicht die Paraphe des

Reichsbankpräsidenten.
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,, HOLOCAUST- I N DUSTRI Eff
Ein jüdischer Historiker klagt die ,,Ausbeutung jüdischen Leidens,, an

In den usA ist derzeit ein historisch-politisches Buch Quelle erbitterterAus-
einan_dersetzungen zwischen einem jüdischen Historiker und den,,predigern..
des Holocaust, wie dieser seine Widersacher nennt. Das Buch heißt ,,The
Holocaust Industry - Reflections on the Exploitation of Jewish Suffering,,,
ist erst unlängst im Verso-Verlag, London - New York, erschienen und wlrd
Anfang 2001 in deutscher Sprache im Piper-Verlag herauskommen. Wer die
englislheAusgabe gelesen hat, weiß, daß die kommendeAufregung auch dies-
seits des Atlantik bereits vorprogrammiert ist.
Norman G. Finkelstein wurde am 8. Dezember 1953 im jüdisch-othodoxen
Teil Brooklyns.in New York geboren, wo er auch aufwuchs-. Es folgten: Studi-
um der Geschichte an der Binghampton University und Promoiion an der
Princeton University in New York. Forschungsaufenthalt in Frankreich. Er
wurde verfasser mehrerer Bücher über das jüdisch-palästinensische verhält-
ni-s ugd über den ,,Holocaust". Zusammen mit der ebenfalls jüdischen Histo-
rikerin Ruth Bettina Birn zerpflückte er Daniel Goldhagens Werk ,,Hitlers
willige vollstrecker", in welchem Goldhagen die These aufstellte, alle Deut-
schen seien aufgrund ihres kollektiven charakters und ihrer kulturellen Dis-
position ,,Hi!le1s willige Vollstrecker,. bei der Judenverfolgung gewesen. Fin-
kelstein und Birn zeigten nicht nur den rassistischen Dönkansatz der
Goldhagen'schen These auf, sondern wiesen auch noch die Unwissenschaft-
lichkeit der Arbeitsweise Goldhagens nach.

VoN MrcHeEL ARNSTETN

A lle Familienmirglieder der Eltern Fin-
A*a,rra,na waren ln den Konzentratr-
onslagern des 3. Reiches umgebracht wor-
den. Die Eltern selbst hatten das Warschau-
er Ghetto und mehrere Konzentrationslager
erlebt und erlitten. Der junge Finkelstein
wurde in Gesprächen mit seinen Eltern da-
rnit konfrontiert. Er erinnert sich: ,,Als die
Darbietung des Holocoust immer absurde-
re Fonnen annahtn, liebte es meine Mutter
- ntit beabsichtigter Ironie - Henn, fs1-7
z.r.t zitieren, der gesagt hatte: ,Geschichte
ist Quatsch'. Die Erzählungen von ,Holo,
caust- U be rl e benden' - alle sarnt KZ- Insas-
sen, allesamt Helden des
Widerstandes * waren eine
besondere Quelle einer iro-
nischen Erheiterung in
nteinem Elternhaus. ...
Meine Eltern wtrnderten
.riclt rli, warunr ich so wü-
tend über tlie Verftilschung
und Ausbeutung des natio-
rtct lsozia I i s tis c he n V ö I ke r-
ntordes wurde."

Finkelstein nennt Leute
wie das,,Holocaust-Opfer
Binjamin Wilkomirski",
der ein gebürtiger Schwei-
zer namens Bruno
Doessecker ist und der nie
in einem KZwar, Betrüger, deren erfunde-
ne, weltweit verlegte und mit Preisen aus-
gezeichnete Greuelgeschichten das Anden-
ken an die tatsächlichen Opfer beleidigen.
Finkelstein erklärt seine Empörung: Weil
dies dazu gedient habe, ,,kriminelle poliri-
sche Handlungen de.s Stuates lsrael und de-
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re,t Utterstützung durch die U.SA " zu recht-
fertigen.
Und weiters: ,,Die Erinnerung an die Ver-

folgung meiner Familie ist mir ein Anlie-
gen. Die gegenwcirtige Kampagne der Ho-
locaust-lndustrie, Geld aus Europa ,int
Namen de r bedürftigen Holocaust-Opfe r'
heraus4tpressen, hat die moralische Grö-
J3e ihres Märtyrertums zusannenge-
schruntpft auf jene eines Monte-Curlo-
Spielcasinos". (5.71

Die Geschichte der
,,Holocaust-lndustrie..
Finkelstein unterscheidet zwischen dem hi-
storischen Ereignis, welches er den ,,Nazi-

Holocaust" nennt und der
. ideologischenPräsentation
. desselben, welche er,,The

Holocaust" nennt und wel-
cher eine ideologische
Waffe und ein nicht zufäl-
liges, sondern innerlich zu-
sammenhängendes Kon-
strukt darstelle.
Durch die Entwicklung die-
ser ideologischen Waffe
habe Israel, ,,eine der
fu rc ht e r re g e nd s t e n M i I i t ü r-
mächte der Welt, welche
eine horrende Anzahl von
M e ns c he n re c ht sv e rl e I zurt-
gen zu verantworten" habe,
sich selbst als ,,Opfer"-

Staat dargestellt und die erfolgreichste eth-
nische Gruppe in den USA habe gleicher-
maßen einen Opfer-Status angenommen.
Bis vor kurzem - so Finkelstein - habe der
Holocaust kaum eine Rolle im amerikani-
schen Leben gespielt. Seit Ende des 2. Welt-
krieges bis in die Sechzigerjahre hinein hat-

Finkelsteins Abrechnung mit der
,, HoIocctust-IndusI rie "

ten sich lediglich eine Handvoll Bücher und
Filme mit dem Thema befaßr. Die bedeuten-
deren jüdischen Organisationen der USA op-
ponierten sogar gegen jeglichen Gedächtnis-
kult. Laut Finkelstein unrerstützren die jüdi-
schen Eliten die US-Regierung, die wieder-
um Deutschland als militärischen und poli-
tischen Verbündeten gegen den Kommunis-
mus benötigte.
Alles änderte sich mit dem überwältigen-
den militärischen Erfolg Israels im Nahost-
krieg von 1967.
Die USA entdeckten Israel als fähigen Vor-
posten und militärischen Statthalter im Na-
hen Osten für ihre globalen Interessen. Die
militärische Hilfe floß ab nun in einemAus-
maß wie noch nie und die jüdischen Eliten
in den USA profilierten sich als Fürspre-
cher und Wortführer israelischer Interessen.
Die Gewehre Israels zielten nun in die richti-
ge Richtung - auf Amerikas Feinde - und die
JudenAmerikas marschienen nun,,im GIeich-
schritt nüt der Macht der USA." (5.23)
Laut Finkelstein war diese neue Position der
Macht Israels unter amerikanischem Schutz
der Ausgangspunkt für die ,,Holocaust-Indu-
strie". Das lautstark und ständig propagierte
..Gedenken" an den ,,Holocaust" hatte seh-
samerweise nicht in den Jahren zuvoreinge-
setzt, als Israel geflihrdet und ohne amerika,
nischen Schutz gewesen war. Nun aber war
Israel so stark wie nie zuvor, durch die USA
bis an die Zähne gerüstet und seine Existenz
weniger denn je in Frage gestellt.

Diskrepanz zwischen
israelischen und
US-lnteressen
Laut Finkelstein diente die nun einsetzen-
de ,,Holocaust"-Welle nur vorgeblich der
Existenzsicherung Israels und in Wirklich-
keit auch handfesten politischen und wirt-
schaftlichen Interessen jüdisch-amerikani-
scher Kreise.
Unter der Judenschaft in den USA begann

3l
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FinkelsteinNorman G
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damals eine Debatte dari.iber, ob die Rolle
Israels als Vorposten der USA gegenüber der
arabischen Welt auf die Dauer eine nützli-
che sei, denn dies führe dazu, daß ein der-
art militarisiertes Israel mit den Arabern auf
Dauer verfeindet sein würde.
Fürjenejüdischen Führer in den USA, die
den Weg nach ganz oben in die Heiligtü-
mer der Macht anstrebten. sei dies - so Fin-
kelstein - blanke Häresie gewesen.
Ein unabhängiges Isräel. welches in Frie-
den rnit seinen Nachbarn lebt und womög-
lich noch arabische Unabhängigkeirsbestre-
bungen gegenüber den USA unterstützt,
wäre in ihren Augen ein Desaster gewesen.

Nur ein israelisches Sparta, clas Wacht hält
für die amerikanischen Machtinteressen.
konnte es den US-jüdischen Führern ermög-
lichen, im Einklang mit der US-Regierung
als Vertreter amerikanischer imperialer An-
sprüche aufzutreten.
Daher übten die Führer der amerikanischen
Judenschaft laut Finkelstein ihren Einfluß
für eine Nichtbefriedung der Nahostregion
aus und unterstützten israelische imperiale
Bestrebungen wie die Landnahme für die
jüdischen Siedler.
Israel - so Finkelstein - habe den ,,Holo-
caust" erstmals erfolgreich im Eichmann-
Prozeß kapitalisiert. Da sich seine Brauch-
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barkeit erwiesen hatte, wurcle er durch die ,

organisierte amerikanische Judenschaft ideo-
logisch umgeformt uncl als pert'ektes Mittel
eingesetzt, Kritik von Israel abzuwenden. Er
wurde ab nun als unschätzbarer Einsatz in
einem hochrangigen Machtspiel verwenclet.
Und so seien es nicht Israels Schwäche oder
Isolation, sondern ganz im Gegenteil seine
erwiesene Stärke und seine militärische Al-
lianz mit den USA gewesen, welche die jü-
dischen Eliten dazu bewegt hätten, die ,,Ho-
locaust-lndustrie" nach dem Juni 1967 in
Schwung zu bringen. (S. 3l)

,,Juden sind besserr.
Für die Ideologisierung des ,,Holocaust,.in
den USA gab es noch weitere Gründe. Mit
einem Rückgang der Religiositär bei jun-
gen Juden gewann eine ,,Identitätspolitik.,
an Bedeutung, um die Judenschaft zusam-
menzuhalten. Viele Juden suchten daher ihre
Identität zunehmend in der Opferrolle im
,,Holocaust", auch wenn sie und ihre Fami-
lien nicht selbst betrofl'en waren.
Finkelstein berichtet, daß dies erstaunlicher-
weise in einer gesellschaftlichen Gruppe
passierte, die nach dem Zweiten Weltkrieg
heralsragende Bedeutung in clen Vereinig-
ten Staaten erlangte: Heute ist dasjüdische
durchschnittliche Pro-Kopf'-Einkommen in
den USA fast doppelt so hoch wie das der
Nichtjuden; l6 der 40 reichsren Amerika-
ner sind Juden; 40 Prozent cler amerikani-
schen Nobelpreisträger in den Bereichen
Wissenschaft und ökonomie sind Juden,
ebenso wie 20 Prozent der prof'essoren an
den größeren Universitäten r-rnd 40 prozent
der führenden Rechtsanwälte in New york
und Washington.
,,Weit davon entJent, ein Hindernis u('denr
Wege 7um Erfulg zu sein, ist jiidische lden-
titcit heute zur Krönung des Efolges gew,ot.-
den. " (S. 33)
Mit zunehmendem weltlichen Erfblg sei das
amerikanische Judentum politisch immer
mehr nach rechts gedriftet, habe sein Enga-
gement für die Schwarzen in den USA auf'-
gegeben und ein Gef'ühl der überlegenheit
entwickelt, so daß jüdische Kinder heute auf
ihren Lebensweg mitbekämen: ,,Jutlen sintl
De.rser " (S.33)

,,Politik mit dem
Holocaustrt:,rEwiger Haß.r
und ,rewige Opfer..
Ab den Siebzigerjahren habe die jüdische
Gemeinde die Alarrnglocken gegän einen
angeblich wiederaufllammenden,,Antise-
mitismus" geläutet: Ein ,,zweiter ,,Holo-
caust" bedrohe die Juden.
Dies habe zur Stärkung der Rolle Israels als
Zufluchtsort für arnerikanische Juden. soll-
ten sie die USA verlassen müssen - was
natürlich Nonsens sei - beigetragen und
gleichzeitig die Spendenbereitschaii gegen_,
über den jüdischen Organisationen erhbht.

"Elie 
Wiesel ist der Holocaustr

Er stammt aus Rumänien und wurde im
Iahre 1944 als 15jähriger Jugendlicher
nach Deutschland deportiert und in das
KZ.Auschwitz eingeliefert und später
nach Buchenwald verbracht, wo'er 8
Monate später im April befreit wurde. Ein
Teil seiner Familie starb im KZ.

tet. Ich dachte, das Wort, Holocaust' wtire
gut: Feuer und so weiter ... Das Wort hat-
te so eine Tragweite, daJ3 ichfiihhe, es war
But. Dann wurde es akTeptiert und jeder-
mcutn benutzte es ... " (Interview mit Elie
Wiesel am 29. Juni 1996, ,,2000 Ameri-
can Academy of Achievement")

Wiesel begann für
den,,Holocaust" zu
schreiben: das Er-
gebnis waren an die
40 (!) Bücher, zu-
meist autobiogra-
phischen Inhaltes.
Das ist viel, wenn
man bedenkt, daß
sein KZ-Aulenthalt
8 Monate dauerte.
Wiesel wurde zum
reisenden Verkün-
der des ,,Holo-
caust". Laut Finkel-
stein ließ oder läßt
er sich seine Vorträ-
ge mit jeweils 25
000 Dollar honorie-
ren. Limousine mit

Elie Wiesel zusomnlen mit prösident Carter bei der Eröffnung
des Holocaust-Museums

Wiesel ging als Joumalist nach Frankreich,
wo er sein erstes Erlebnisbuch ,,Die Nacht,.
verfaßte. Eremigrierte sodann in die USA,
wo er für eine jiddische Emigrantenzeitung
Der Forverts tätig war und mehrere Ro-
mane und Novellen schrieb.
1978 wurde er - der glühende journali-
stische Lobpreiser Israels - von der und
für die,,Holocaust-lndusrrie" entdeckt.
1978 ernannte ihn Präsident Carter zum
,,Chairman" der,,President's Commissi-
on on the Holocaust" und 1 980 wurde er
,,Founding Chairman of the United States
Holocaust Memorial Councel".
Wiesel nimmt übrigens für sich in An-
spruch, das Wort Holocaust durchgesetzt
zu haben:
,, Ich bin unter den Ersten, wenn nicht der
Erste, der es in diesem Zusammenhang ge-
braucht hat. Durch Zufall. Ich arbeitete
att einem biblischen Kontmentar über die
Opferung Isaak durch seinen Vater Abra-
hant. In der Bibel gibt es ein hebräisches
Wort ,ola', welches ,Brandopfer' bedeu-

Fahrer eingeschlossen.
1985 erhielt er die ,,US Congressional
Gold Medal", die ,,Presidentiai Medal of
Freedom" und 1986 - nicht ohne Befür-
wortung durch eine starke Lobby - den
Friedensnobelpreis, ohne irgendwann und
rrgendwo etwas zu irgend einem Frieden
beigetragen zu haben. Der Jubel der of-
fiziellen Kreise in Israel war groß, nur ein
Journalist schrieb despektierlich:,, The re's
rrort business like Shoah business.,. (The
Boston Globe 16. 10.1986 - Anm.:,,Sho-
ah" ist die hebräische Bezeichnung für die
Judenvernichtung)
Finkelstein hat eine knappe Beurteilung
für Wiesel parat'. ,,Wiesels prominenz iit
eine Funktion seiner ideologischen
B ra uc hba r ke it. E inzi g a rt i g ke i t j üd i s c' he n
Le ide.n s/E inzi gart i gke i t de r J ude n, ew i g -
schuld i ge H e iden/imme r unschutdi ge Ji-
de n, bed in gungslose Ve rte idi gun g I s rae ! s/
bedingungslose Verteidigung jüdischer
Interessen: Elie Wiesel ist der Holo-
cda.rt. " (Finkelstein a.a.O.: S. 55)

32
AULA l0/2000


